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Thengen . Das Renchthal .

Fürſtenberg verkauften . In der Nachbarſchaft werden oft Rö—
miſche Münzen gefunden , und auf der Seite gegen Bräun —

lingen iſt ein Römiſches Gemäuer ſichtbar . Hier ſtand das alte

Brigabannis , auf der Römiſchen Militärſtraße nach dem Bo⸗

denſee .

Auf dem weitern Wege von Hüfingen bis Schaffhauſen iſt
nur noch das Städtchen Thengen merkwürdig . Es iſt auf
einer Bergmaſſe verſteinerter Schnecken und Muſcheln erbaut .

Vom alten Schloſſe der Grafen von Thengen und Nellenburg
ſind nur noch Trümmer und ein mächtiger , aus Quaderner⸗

bauter , Thurm vorhanden . Das Städtchen zählt kaum 300

Bewohner . Die Kirche wird durch einen Hofkaplan verſehen .

Daß hier , wie Cluver und andre meinen , das alte Tenedo der

Nömer geſtanden , iſt unwahrſcheinlich ; dieſes muß vielmehr
am Rhein geſucht werden . Eine Viertelſtunde von Thengen

liegt das Dorf gleichen Namens , und nahe dabey ein ehemali —

ger Vulkan , der jetzt die Burghalte heißt , wahrſcheinlich ,
weil auf der Kuppe eine Burg — vielleicht ein Nömerkaſtell =
geſtanden . Um den Berg herum findet man Schlacken , Ba⸗

ſalte und andere Producte , die auf vulkaniſchen Urſprung
deuten .
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IV . Abſtecher in das Renchthal . Kniebis . Die Ge⸗

ſundbrunnen Petersthal , Gries bach , Antogaſt ,
Rippoldsau .

Drey Stunden unterhalb des Kinzigthals öffnet ſich das

Renchthal . “ ) Obgleich geringer an Umfang undAusdehnung

„) Vergl . folgende Schrift : Das Renchthal und ſeine Bäder

Griesbach , Petersthal , Antogaſt , Freiersbach und

Sulzbach , dargeſt . v . J . Zentner . Freyb⸗ gedr. b . F. Wagner 1827 .
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Renchen . Ullenburg . Oberkirch . 9¹

iſt es doch nicht minder reich an Schönheiten der Natur , und

birgt in ſeinem letzten Grund einen Schatz von Heilquellen ,
die ſeit Jahrhunderten Leben und Geſundheit manchem Sie —

chen geſchenkt haben . Das Thal führt ſeinen Namen von der

Rench , einem Waldbach , der daſſelbe in einer Länge von

9 — 10 Stunden durchfließt und auch dem am Ausgange des

Thals in der Ebene liegenden Marktflecken Renchen den

Namen gegeben hat . Renchen liegt an der Landſtraße in einer

fruchtbaren , an trefflichen Hanfpflanzungen reichen Gegend ;
es zählt an 2600 Bewobner , die theils von Ackerbau , theils
von Gewerben leben . Gaſthof : Zum Adler .

Der Eingang in das Thal , das in ſüdöſtlicher Richtung ,
von faſt 3000 Fuß hohen Gebirgswänden eingeſchloſſen , ſich
hinzieht , iſt vor dem Städtchen Oberkirch , durch zwey Ge—⸗

birgsvorſprünge gebildet , auf deren einem , dem nördlichen ,
die Trümmer der Ullenburg hervorragen . Die Beſitzer
dieſes Schloſſes , die Edlen von Ullenburg beſaßen daſſelbe als
Leben von dem Bisthum Straßburg , an welches nach dem
Abſterben dieſes Geſchlechts das Schloß zurückfiel . Der letzte
Fürſtbiſchof von Straßburg , Cardinal Rohan , ließ 1783

daſſelbe einreißen ; jetzt decken Reben und Obſtbäume den Hü⸗
gel , von dem man eine ſchöne Ausſicht genießt . Die Lage von

Oberkirch , an der Mündung des Thals und dem Abhang
der Gebirge , deren Vorhügel mit Rebenpflanzungen bedeckt
ſind , während im Thalgrund üppige Wieſen die Ufer der

Nench umgeben , iſt ſehr reizend . Oberkirch , das mit mehre —
ren dazu gehörigen Weilern und Höfen zwiſchen 17 — 1800

Bewohner zählt , iſt jetzt der Sitz eines Amtes ; ſonſt war es
der Hauptſitz der Herrſchaft Oberkirch , die ſeit 1303 durch
Kauf an das Bisthum Straßburg gekommen , und erſt in
neueren Zeiten an Baden abgetreten worden iſt . Seitdem
Oberkirch an die Biſchöfe von Straßburg gefallen , ward es
mit Mauern umgeben und befeſtigt , aber es litt auch ſehr in
den folgenden Unruhen und Kriegen , es ward mehrmals ein —
genommen und theilweiſe zerſtört ; denn man betrachtete die

Stadt als den Hauptort des Renchthals und zugleich als einen



92 Oberkirch . Schauenburg . Lauterbach .

wichtigen militäriſchen Punet , an der Straße nach dem Knie —
bis und Schwaben , den Weg beherrſchend und den Eingang
verſperrend . In der einen Vorſtadt , Allmend genannt , be—

fand ſich ein Kapuzinerkloſter mit einer Kirche , jetzt iſt es im

Beſitz des H. A. v . Schauenburg . Auch waren früher hier

Frauenklöſter , und noch vor 300 Jahren ein Beguinenkloſter ,
das die Pflege der Kranken beſorgte . Die ſehenswerthe Pfarr —
kirche ſcheint immerhin aus alter Zeit zu ſeyn .

Die Stadt hat einen lebhaften Holz - und Obſthandel ,
auch wächſt in den Umgebungen ein vorzüglicher Wein , be—

kannt unter dem Namen des Klingenberger ' s ; ein mäßiget
Anſchlag ſetzt die Summe des Ertrags , der vom Wein ge—
wonnen wird , auf 100,000 Gulden . Gaſthöfe : zur Linde ;
zum Ochſen .

Die Umgebungen von Oberkirch ſind höchſt mannichfach
und anmuthig . Oberhalb Oberkirch , am Gebirge , liegt die

Schauenburg , einſt bedeutend , jetzt in Trümmern , von

denen aus man übrigens eine herrliche Ausſicht in das Thal

und in die Ebenen nach Strasburg findet . Dieſes Schloß war

der Sitz eines edlen Geſchlechts gleichen Ramens , das mit dem

von Neuenſtein als das bedeutendſte im ganzen Nenchthal er⸗

ſcheint . Schon im dreyzehnten Fahrhundert war es in zweh
Linien getheilt , wovon die eine ſpäter im Anfang des fünf⸗
zehnten Jahrhunderts ausſtarb . Noch jetzt blüht dieſes Ge⸗

ſchlecht , und iſt im Beſitz der Grundherrſchaft Gaisbach —⸗

Gegenüber liegt Fürſteneck , oder vielmehr die gerin —
gen Ueberreſte dieſer Burg , erbaut 1260 von einem Grafen
von Fürſtenberg ; ſpäter fiel ſie an die Stadt Straßburg /
welche hier als Burgvogt einen Edlen von Rebſtock einſetzte —
Die Zerſtörung des Schloſſes durch die Franzoſen fällt in das

Jahr 1689 . — Oberhalb Meiſenbühl , am Abhang einer wal —

digen Höhe, liegt ſchön die St .Wendelinuskapelle , er⸗

baut 1757 , mit einer Wallfahrt .

Dreyviertelſtunden die Nench aufwärts im Thal gelangt
man zu dem Dorf Lauterbach , bekannt durch ſeine Wall⸗

fahrt und durch ſeine ſchöne Kirche , an welcher die Straße

EEIFEennmternnhne

π

1



Lauterbach . Oppenau . Sulzbachi . 93

mKnie⸗ vorbeyführt . Dieſe Kirche iſt 1471 von dem Kloſter Allerhei —
1

ungang ligen zu bauen angefangen worden , nachdem ſchon faſt an — MIi
1 be⸗ derthalb hundert Jahre früher die Wallfahrt in Gang gekom —

17

t es im men war . Der Chor , 52 Fuß lang , 24 Faß breit und 50 Fuß
ber hier

hoch , iſt durch eine Gallerie von dem Schiff getrennt , welches

ikloſter/ 74 Fuß in die Länge und 40 Fuß Breite enthält . Am Ge —
Pfarr⸗ wölbe prangen die Wappen von Straßburg , von den Edlen

von Schauenburg , von Neuenſtein ( die hier ihr Begräbniß
handel / hatten ) u . A . Außer dem Hochaltar und dem mit alten Ge⸗

in , be⸗ mälden geſchmückten äuſſerſten Seitenaltar iſt auch ein nächſt
näßiget der Kanzel hängendes Gemaͤlde , welches die Opferung der

ein ge . “ Weiſen aus dem Morgenland darſtellt , ſehenswerth ; ferner

Linde; bemerkt man die ſchönen Glasgemälde in den Fenſtern , und

5
die in rein Gothiſchem Geſchmack erbaute , am hintern Theil

nichfach der Kirche befindliche Gnadenkapelle .
iegt die Oberhalb Lauterbach verengt ſich das Thal immer mehr
n von und die Gegend nimmt einen wilderen Charakter an . Auf einer
8 Thal waldigen Höhe liegt die Burg Reuenſtein , jetzt ganz zer⸗
loß wak fallen ; und eine Strecke weiter aufwärts , in Bäumen und
nit dem Geſträuchen verſteckt , die Bärenburg , ein Lehen von
hal er⸗ Straßburg / frühe ſchon zerſtört . So gelangt man endlich über
n zweh Namsbach nach dem Städtchen Oppenau , zwey Stunden

s fünf⸗ von Oberkirch . Es liegt ſchmal an eine hohe und ſteile Felſen⸗
ſes Ge⸗ wand gelehnt , am Fuße des Kniebis , und zählt mit den dazu
bach. gehörigen Orten über 1700 Einwohner , die theils von Ge —

gerin⸗ werben , theils vom Holzhandel und dem Straßenzug über den
0 ＋1Grafen Kniebis , ſo wie nach den Bädern , leben . Oppenau iſt ſehr

f

fburg / alt und wurde im 14. Jahrhundert zur Stadt erhoben . Auch M
nſetzte. beſaß es früher ſein eignes , von Oberkirch unabhängiges Ge — 4
in das richt . — Gaſthöfe : Zum Engel , Krone , Adler .

er wal⸗ In einem Seitenthal zwiſchen Oberkirch und Oppenau /
e / er⸗ dem Sulzbacher Thal , fünfviertel Stunden von Oberkirch

und eine halbe Stunde von der Landſtraße entfernt , liegt das
elangt Bad Sulzbach , das früher nicht bekannt , erſt ſeit dem 105
Wall⸗ Ende des vorigen Jahrhunderts näher unterſucht und benutzt
Straße worden iſt . Jetzt beſteht das Ganze aus drey Gebäuden , in

0
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Sulzbach . Allerheiligen .

welchen ſich beſonders an den Sonntagen während der guten
Jahrszeit viel Geſellſchaft aus der Umgegend einfindet . Die
Quelle iſt mehr lau , als warm , das Waſſer hat 17 Gr . R.
Wärme , und wird mehr zum Baden als zum Trinken benutzt.
Es zeigt im Geſchmack etwas Erdartiges und Salziges , und
ſoll hauptſächlich freyes Natrum , Schwefelſäure , Glauber —
ſalz und Kochſalz in ſeinen Beſtandtheilen enthalten . Mit dem
Schlangenbad hat es viele Aehnlichkeit , und kann daher be—
ſonders auf nervenſchwache oder gliederkranke Perſonen eint
gleiche Heilkraft ausüben .

Von Oppenau aus laſſen ſich verſchiedene Wege verfolgen .
Der eine Weg führt durch ein Seitenthal aufwärts an das
Nordwaſſer , wo vor mehreren Lahren eine Sauerwaſſer —
Quelle gefaßt und ein Badgebäude errichtet worden iſt, “)
vorbey nach dem Kloſter Allerheiligen . Dieſe Abtey ,
zwey Stunden von Oppenau , liegt in einer düſtern , abet
wahrhaft romantiſchen Wildniß , wie abgeriſſen von der übri⸗
gen Erde , zwiſchen Bergen , die ihre kahlen Häupter im Son⸗
nenlicht baden , während Wetterwolken an ihrer Bruſt hän —
gen . In dieſer Oede blüht nie ein Frühling , und von der

üppigen Produetenfülle des Rheinthals kommen hier nur der
Hafer und die Kartoffeln zur Reife .

Dieſe Abtey wurde 1196 von Uta , Herzogin von Schau —
enburg , geſtiftet , und in demſelben Jahre von ihrem
nächſten Erben , Eberhard von Eberſtein , beſtätigt .
Der Sage nach ließ Uta , um einen Platz zur Erbauung dis

Kloſters zu finden , in ihrer Burg zur Gaisbach , einen
Eſel mit Geld bepacken und hingehen , wohin der liebe Gott

ihn führen würde . Auf der Höhe , wo jetzt noch der Eſelsbrun⸗
nen mit dem Monument des Eſels ſteht , ſchlug das Thier
mit ſeinem Huf den Boden , und ein friſcher Quell riefelte
hervor . Nachdem es ſeinen Durſt gelöſcht , trabte es weiter
bis zur Bergkuppe , auf welcher die oben bemerkte Kapelle

) Später wurde durch Bosheit angeblich , die Quelle verdorben
und mit ſüßem Waſſer vermiſcht .
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Allerheiligen . 95

er guten ſteht , und warf ſeinen Sack ab , der aber in die jähe Tiefe an

et . Die das Ufer des Nordbachs kollerte , und ſo war die geſuchte Stätte
Gr . R. gefunden . Das Kloſter wurde mit Prämonſtratenſern aus Er⸗

benutzt. piboldszell beſetzt , und Gerungus , Uta ' s einziger Sohn , der

8und erſte Vorſteher deſſelben . Dieſe Abtey hatte von jeher den Nuf
zlauber⸗ ſtrenger Zucht und wiſſenſchaftlichen Strebens : und als im

Mit dem Anfange des 13 . Jahrhunderts die Benedietiner aus dem be⸗
aher be⸗ rühmten Kloſter Lauresheim ( Lorch , Lorſch ) wegen un⸗

ien eine ſittlichen Wandels vertrieben worden , rief Erzbiſchof Sieg⸗
fried von Mainz eine Kolonie aus dem Kloſter Allerheiligen

rfolgen. dahin . Im 18 . Jahrhundert wurde ein Gymnaſium hier an —

an das gelegt . Merkwürdig iſt , daß ſich in der nächſten Umgebung
rwaſſer⸗ des Kloſters hindurch und bis vor ohngefähr 40 Jahren , eine

iſt/ ) ſehr beträchtliche Zigeuner - Kolonie in unterirdiſchen Woh⸗ 4

Abtey / nungen aufgehalten , die von Almoſen des Kloſters , von 8
1 / aber Wahrſagen und Diebſtahl lebte . Die erſten dieſer Zigeuner 60
er übri⸗ waren im Jahr 1406 , ſehr zahlreich , in die Schweiz und auf

n Son⸗ den Schwarzwald gekommen , ohne daß man hatte erfahren
iſt hän⸗ können , woher , und hatten ſich dort , in den wildeſten Ge⸗
pon der genden , niedergelaſſen .
nur det Obſchon das Kloſter Allerheiligen den Druck der Zeiten

ſchwer fühlte , obſchon es zweymal in den Jahren 1470 und

chau⸗ 15655 abbrannte , ſo hob ſich doch im Ganzen ſein Wohlſtand
ihrem und ſeine Bedeutung bis in die neueſten Zeiten , wo es in der f

ſtätigt, edelmüthigen Aufnahme ſo vieler aus Frankreich vertriebenen 11
ung

des ]

Prieſter ſeine Gaſtfreundſchaft von Reuem bewährte . Fleiß ,
einen wiſſenſchaftliche Bildung zeichnete die Mönche aus , die um

e Gott Erziehung und Bildung der Jugend viele Verdienſte ſich erwar⸗ 40

sbrun⸗ ben ; denn das Gymnaſtum dieſes Kloſters , das ſtark aus der 67

Thier Umgegend beſucht wurde und gelehrte Männer zu ſeinen Schü⸗
rieſelte lern zählte , ſtand ſehr in Anſehen . Im Jahr 1802 wurde dieſe
weiter reiche , obſchon in öder Wildniß gelegene Prämonſtratenſer⸗

16

Kapelle Abtey aufgeboben und ſtel mit ſeinen Beſitzungen an Baden , Nl
nachdem 32 Pröbſte und 10 Aebte ( ſeit 1657 , wo es zur Ab⸗

eborben tey erhoben worden ) dieſelbe geleitet . die Mönche wanderten
nun aus nach Lauterbach und einige Wochen darauf , am 8 .
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Der Kniebis .

Juny 180s traf ein Blitzſtrahl das Kloſter und verwandelte
es großentheils in einen Schutthaufen . Jetzt ſteht noch ein

Nebengebaͤude , bewohnt von einem Förſter , der zugleich
Wirth iſt . Ein Weg führt hinter dem Kloſter eine ſteile An —
höhe hinan in das Kappler Thal ( ſ . oben ) . Auf der andern
Seite iſt es durch den Kniebis eingeſchloſſen —

Ueber dieſe Höhe führt die Hauptſtraße von Oppenau aus

nach Freudenſtadt und Würtemberg , die ſogenannte Steig
hinan .

Es beherrſcht dieſer Gebirgsrücken , der ſich in einer Höhe
von 3000 Fuß über der Meeresfläche erhebt , die ganze Umge —
gend , und bildet die Scheide zwiſchen Baden und Würtem⸗

berg . Zahlreiche Gewäſſer entſtrömen ihm in verſchiedenen
Nichtungen : die Murg ( Murgthal ) , die Acher ( durch dat

Kapplerthal ) , die Rench und die Wolf . Auch befinden ſich
auf dieſem Bergrücken zwey merkwürdige Seen : der Mum —

melſee auf dem ſogenannten Seekopf , mit unergründlichet
Tiefe ; aus ihm entſpringt die wilde Acher ; und der Wild⸗
ſee , auf der ſüdlichen Seite , von dem Umfang einer Vier⸗

telſtunde , und mit einem Abfluß in die Wolf . Der Gißpfel
des Bergs iſt wild und öde , man findet hier das in Deutſch⸗
land ſo ſelten vorkommende Isländiſche Moos und das Bä —

renkraut neben vielen ganz öden und unfruchtbaren Streichen ,
Einige arme Familien haben ſich hier angeſiedelt ; ſte gehören
nach Würtemberg unter dem Namen der Kniebiskolonie⸗

Auf der ſüdlichen Seite ließ Herzog Alexander von Würtem⸗

berg 1704 zur Deckung des Kniebispaſſes auf der Höhe die

Alexanderſchanze anlegen ; einen gleichen Urſprung haben die

mehr öſtlich gelegenen Verſchanzungen , die aus dem dreyßig⸗
jährigen Krieg herrühren ( Schweden - Schanze ) , und die

Schwabenſchanze auf dem Roßbühl , die in den Jahren 1796
und 1797 mehrmals vertheidigt und weggenommen wurde .

In den Thälern und Schluchten an der ſüdlichen und ſüd⸗
öſtlichen Seite dieſes Bergrückens liegen die Geſundbrunnen
und Bäder , auf deren Schilderung wir demnächſt übergehen ,
die Straße von Oppenau aus verfolgend . In zwey Stunden
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Gesundbrunnen Freyersbach . Petersthal .

von da , eine enge Thalſchlucht an der Nench aufwärts , die
in vielen Krümmungen ſich windet , liegt zuvörderſt Frey⸗
ersbach , ein Dörfchen mit dem Bad gleichen Namens , das ,
obwohl ſchon in früherer Zeit gekannt und benutzt , doch erſt
in neuern Zeiten eine beſſere Einrichtung erhalten hat , und

von Leuten der bürgerlichen Klaſſe ſtark beſucht wird . Es iſt
eine Schwefelquelle , die zum Bad benutzt wird , und ſich bey
Hautkrankheiten beſonders als wirkſam gezeigt hat .

Eine Viertelſtunde davon liegt Petersthal , 1190

Fuß über der Meeresfläche erhoben , an der Nench und nahe
isbey das Badgebäude mit 23 Badezimmern und 60 Gaſtzim⸗
mern , einem Kurſal u . ſ. w . Aus den Zimmern gelangt man ,

gegen Negen geſchützt , zur Trinkquelle . Die gewöhnliche
Trinkquelle hat eine Temperatur von 8 Graden , in Abſicht
auf ihre Beſtandtheile wird ſie ein eiſenhaltiger Kalknatron⸗

Säuerling genannt ; ihr Eiſengehalt iſt geringer als der von

Griesbach . Die andere Quelle ( Laxirquelle ) iſt ebenfalls ei⸗

ſenhaltig , an Geſchmack auch der andern ähnlich , nur daß
ſie einen Schwefelgeruch enthält . Bey Nervenſchwäche , Un⸗

terleibsbeſchwerden , rheumatiſchen Uebeln u . dgl . äuſſert das

Waſſer eine ſehr wohlthätige Wirkung . Nach einer Abbildung
bey Merian zu ſchließen , ſcheint das Bad ſchon 1648 bedeu⸗

tend geweſen zu ſeyn .
Das Waſſer kommt aus einem Granit oder Gneisfelſen

hervor , und ſeine Beſtandtheile ſind : Glauberſalz , kohlen⸗
ſaurer Kalk , Kieſelerde , kohlenſaures Eiſen , kohlenſaures
Natron und Kochſalz . Ohngefähr 11 bis 12 Fuß von der Trink⸗

quelle kommt die ſogenannte Laxirquelle zu Tag , welche meiſt
zum Baden gebraucht wird . Eine halbe Stunde von der Trink —
quelle , abwärts im Renchthal , auf einer Wieſe , ſprudelt die
ſogenannte Schwefelquelle hervor , welche jedoch in ihren
Beſtandtheilen , von dem Trinkbrunnen wenig verſchieden
ſcheint . Zwey Brücken führen über die Nench auf eine von

Lindenreihen beſchattete Wieſe ; Laubgänge ziehen einen Hü⸗
gel hinan , zu einer zweyten , anmuthigen Lindenreihe . Das

Taſchenbuch f. Rheinr . II . 7
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98 Griesbach .

Thal hat viel Heiteres und Ergötzliches . An Kunſtanlagen
fehlt es allerdings , doch bedarf es deren nicht in dieſer ein —

fachen aber reichen Natur . — Die drey Sommermonste über
wird der Brunnen zu Petersthal häufig beſacht , zumal von

Straßburg und der dortigen Gegend aus . Die Straße dahin

iſt gegenwärtig in trefflichem Zuſtande .

Drey Viertelſtunden von Petersthal liegt Griesbach ,
in einem engern , doch meiſt angebauten Thale , welches vom

düſtern Hochwald umgränzt wird . Am öſtlichen Ende des

Dorfs entſpringt die Quelle , aus einem Granit oder Gneis⸗

fels , denn beyde Gebirgsarten ſind hier häufig . Die Haupt⸗
beſtandtheile des Waſſers ſind Glauberſalz und kohlenſaurer

Kalk . Außerdem enthält es kohlenſaures Eiſen , Gips und

Kochſalz . Es wird die Quelle im Ganzen für ähnliche Uebel

gebraucht , wie die Quelle von Petersthal . Der Geſchmack
des Waſſers iſt bizzelnd , auch iſt ein ſtarker Eiſengeſchmack
bemerkbar ; ſeine Wirkung aber im Ganzen gleich dem Peters⸗

thaler Waſſer , nur in etwas erhöhetem Grade und mit eini⸗

gen Modificationen , da es mehr Eiſentheile enthält . Daher

auch dieſes Bad ſehr viel beſucht wird , und oft ſeine Gäſte

nicht unterbringen konnte . Doch iſt jetzt durch zwey große Ba⸗

deanſtalten von Dollmätſch und Mooſch geholfen ; die erſtere

Anſtalt , 1818 vollendet , ſchließt den Heilbrunnen ſelber in

ſich ; hier finden ſich 24 Badkabinette , auch die nöthigen Ein⸗

richtungen zu Dampf - , Kräuter - , Gas⸗ - und Tropfbädern ,

und für die Kurgäſte 78 bewohnbare Zimmer . Das andere Ge⸗

bäude von Mooſch enthält 18 Badkabinette und einige 50 Zim⸗

mer für die Badgäſte . Von hier aus gab der Großherzog Karl

18418 ſeinem Lande die Conſtitution .

Nächſt der Brunnenlaube iſt eine alte Kapelle , worin

zur Badezeit Gottesdienſt gehalten wird . Vor der Laube

breitet ſich ein freyer Platz aus , deſſen mildes Grün dem Auge
wohlthätig iſt , und nahe rauſcht die wilde Nench vorüber . ⸗

Von dem Tanzſaale des Badhauſes zeigt ſich , bis hierher , ein

Gang von alten Linden . Ohngefähr 160 Schritte von da , auf

einer ſanft anlaufenden Höhe , ſteht eine kleine Kapelle , von

eeeeee.
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Ruhebänken umgeben . Es öffnen ſich hier angenehme und
mannichfache Aus ſichten gegen Petersthal hinab / auf die jen⸗
ſeitigen Berge und die maleriſchen Thäler und Schluchten .

Wenn man , ſüdöſtlich von der Brunnenlaube , längs der
Rench bin , das Thal verfolgt , ſo gewinnt man einen herr⸗
lichen Spaziergang . Der Weg ſteigt mählig bergan , und führt
durch alte Tannenhaine auf die , eine kleine Stunde entfernte
Holzwälder Höhe , die ehemalige Gränze zwiſchen Ba⸗
den und Fürſtenberg . Von dieſem Standpunkte zeigt ſich eine
herrliche Ausſicht — füdlich die hohen Bergwände der uralten
Bar , weſtlich und noͤrdlich mannichfach geſtaltete Thaͤler und
Höhen ; im Hintergrunde das Nheinthal , mit dem blauen
Bergkranze der Vogeſen . Deutlich tritt Straßburg hervor
mit ſeinem erhabenen Münſter .

Von dieſer Höhe , welche 1289 Fuß über Griesbach und
2400 Fuß über dem Rheinthale ſich erhebt , geht es bergab ,
in das Wolfthal , und man erreicht in drey Viertelſtunden
das Bad Nippoldsau . Die fahrbare Hauptſtraße dahin iſt erſt
ſeit wenigen Jahren angelegt ; ſte beginnt einige hundert
Schritte hinter dem Bad , und zieht ſich faſt anderthalb Stun⸗
den den jähen Berg hinan in ſteten Krümmungen und Win⸗
dungen . Herrliche Blicke bieten ſich auf dieſem Wege theils in
die Thalſchluchten , theils über die Vorſprünge der Gebirge
weg in die Rheinflächen , begränzt im Hintergrunde durch die
Vogeſen . Man kann von hier aus die Stadt Straßburg ent⸗
decken . Von der Alexanderſchanze ( ſ . oben ) kommt man eine
Viertelſtunde abwärts zu der Kniebiscolonie ( ſ . oben ) und
dann herab in die Rippoldsauer Thalſchlucht .

Ein anderer , höchſt einladender Spaziergang führt an der
Griesbach ( welche ſich hier mit der Rench vereint ) gegenOſten hin . Einzelne Bauernwohnungen , von der eigenthüm⸗lichen Schwarzwälder Bauart , liegen zerſtreut umher , undder Bach , der über Felsblöcke hinrauſcht , bildet mehrere derſchönſten Waſſerfälle. Wenn man dieſes Thal weiter verfolgt ,und ſich zuletzt rechts bergan wendet , ſo erreicht man , nach
einer Stunde , die alte Alexanderſchanze auf dem Kniebis .

Griesbach . 99



100 Antogast . Rippoldsau .

Die Lebensweiſe iſt in Griesbach , wie in Petersthal , ein .

fach , jedoch angenehm und geſellig . Die Kurgäſte bilden eine

große Familie , und weder Spvielerbanden noch andres Pfüz⸗
zenvolk ſtört die ſtillen Genüſſe der Natur und des zwangloſen
Umgangs .

Eine Stunde von Griesbach , und eben ſo weit von Oy⸗

yenau , von wo aus man in einem engen Thal an der rauſchen⸗
den Maiſchach vorbey , dahin aufſteigt , nahe am Fuße des

Kniebis , liegt Antogaſt , in einem engen , tiefen Berg⸗
keſſel . Obgleich die Sonne des Winters ſiebzehn Wochen

Iang nicht in das Thal ſcheint , ſo blüht doch hier die Kaſtanie ,
und neben düſtern Nadelwäldern iſt fleißiger Anbau . Die

Hauptbeſtandtheile des Brunnens , der früher als Griesbach
und Petersthal bekannt und beſucht war , ſind kohlenſaures
Gas und kohlenſaurer Kalk . Auch in den übrigen Beſtandthei⸗
len kommt der Antogaſter Mineralquell den Heilbrunnen von

Griesbach und Petersthal ſo ziemlich gleich . Das Badge⸗
bäude iſt gerade ſo groß , daß es mit ſeinen beyden Endpunk⸗

ten die Thalwände berührt und ſo die ganze Thalſchlucht aus⸗

füllt . Unter dem Speiſeſaal hindurch zieht der Weg zu den

Quellen . 12 Badzimmer und 3s einfache Gaſtzimmer befin⸗

den ſich daſelbſt ; es wird auch das Bad meiſt von Landleuten

und Bürgern aus der Umgegend beſucht , Die Umgebungen
ſind äuſſerſt wild und furchtbar ; Spaziergänge aus dem tiefen

Bergkeſſel in die Höhen höchſt lohnend durch weite Ausſich⸗

ten über das Renchthal hinunter und in die Flächen des Rhein⸗

thals . Ein Fußweg führt auch von hier aus nach Allerheiligen
( ſ . oben ) , zwar beſchwerlich , aber höchſt merkwürdig durch

eine furchtbar - ſchauerliche Gebirgswelt , die ſich hier unſern

Blicken öffnet .

Endlich Nippoldsau , zu dem man von Griesbach

aus über die bemerkte Fahrſtraße gelangt , in einem engen

Keſſel , den hohe Gebirgswände von drey Seiten einſchließen ,
am Schluſſe des Schappbacher Thals ( ſ . oben ) . Die Umge⸗

bungen ſind wild und düſter ; doch gegen Südenöffnet ſich das

freundliche Schapphacher Thal , viele Abwechslung darbie⸗



101Rippoldsau .

il , ein . tend . Früher ſchon wird Nippoldsau in Urkunden unter dem

en eine Namen Nippoldsowe angeführt . Im 12 . Jahrhundert war 1

Pfüz⸗ hier eine Zelle der Benedietinerabtey St . Georg ( ſ . oben ) ,
Ul

igloſen wo die Novizen vorbereitet wurden . In der Reforma⸗

tion büßte das Kloſter einen Theil ſeiner Beſitzungen ein ,

on Op⸗ erhielt dieſelben jedoch wieder durch den Grafen Friedrich von

uſchen⸗ Fürſtenberg . In neuernseiten wurde aber daſſelbe gänzlich
iße des aufgehoben .

Berg⸗ Ein Viertelſtunde oberhalb des Kloſters iſt die Heilquelle

Wochen mit den darum gebauten Badgebäuden , früher an Fürſtenberg

ſtanie , gehörig jetzt Eigenthum des Badwirths Göringer . Das Ge⸗

Die bäude iſt ſehr geräumig ; doch vermag es kaum die zahlreichen

iesbach Gäſte zu faſſen , die in den heißen Sommermonaten dahin

iſaures ſtrömen , Stärkung und Geſundbeit ſich an dieſer Heilquelle

ndthei⸗ zu ſuchen . Denn Rippoldsau wird als die Krone der verſchie⸗

en von denen Mineralquellen des Schwarzwaldes betrachtet ; auch
½

Badge⸗ zeichnet ſich in der That ſein Waſſer durch größere Stärke von

dpunk⸗ den übrigen Mineralquellen , die wir genannt haben , aus ;

ht aus⸗ es wird daher auch vielfach in Flaſchen gefaßt und durch das

zu den ganze Land verſchickt . Seine Hauptbeſtandtheile ſind aeide

befin⸗ kohlenſaure Kalkerde , und zur Hälfte gleichen Maßes ſchwe⸗

„ leutett felſaures Natron , auch einiges geides kohlenſaures Etſen und

bungen ſchwefelſaure Kalkerde . — In den nächſten Umgebungen ſind .

tiefen jetzt mehrere Spaziergänge angelegt , der Hauptweg iſt ent⸗

iusſich⸗ weder Thal abwärts , oder die Hohe des Kniebis hinan auf 4

Rhein⸗ der oben bemerkten Straße .

eiligen

durch

unſern — — —

iesbach
f

engen ˖

ließen/ 7J

Umge⸗

ſich das
7

darbie⸗


	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101

